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Güterhof: Es geht zügig voran

Achtung,
Grundwasser in
der Nähe! Bei
der Entwässe-
rungsgrube mit
Pumpe sieht
man die
gigantischen
Fundamente des
Güterhofs.
(Foto: Peter
Pfister)

Schaffhausen. Im lange leer ste-
henden Güterhof an der Schifflän-
de geht etwas, und wie. Die Korn-
haus Liegenschaften AG, schon
verantwortlich für den gelunge-
nen Umbau des Kornhauses in das
Haus der Wirtschaft am Herren-
acker, baut den Güterhof zu ei-
nem Dienstleistungsgebäude um.
Roland Schöttle, Verwaltungsrats-
präsident der Kornhaus Liegen-
schaften AG, und Architekt Felix
Aries von der ABR und Partner
AG erklärten letzte Woche einer
interessierten Journalistenschar
den Fahrplan des Umbaus. Schött-

le lobte ausdrücklich die gute Zu-
sammenarbeit zwischen Stadt und
Kanton sowie die Denkmalpflege
und die Kantonsarchäologie, die
beide ein natürliches Interesse am
Umbau haben.

Total werden 4‘300 Quadratme-
ter Fläche für Dienstleistungen
zur Verfügung stehen. Davon sind
im Erdgeschoss 800 Quadratmeter
für ein Restaurant und allenfalls
Verkaufsläden bestimmt. In das
erste und zweite Obergeschoss
und in das Dachgeschoss kommen
Büros; Wohnungen gibt es im Gü-
terhof keine. Die Kornhaus Lie-

genschaften AG investiert 15 Mil-
lionen Franken. Roland Schöttle
gab den Tarif durch: «Die Eröff-
nung ist am 1. April 2008.» An In-
teressenten für die zukünftigen
Büroräume ist, so scheint es, kein
Mangel.

Durch die Nähe zum Grundwas-
ser gibt es im Güterhof keine un-
terirdischen Parkplätze, diese ent-
stehen im danebenstehenden
Bretterhof, zusätzlich zu acht Ei-
gentumswohnungen. Roland
Schöttle teilte mit, dass dieses
Baugesuch in den kommenden
Wochen eingereicht werde.    (ha.)

Mehr Bus

nach Beringen

Neuer Postomat
Schaffhausen. PostFinance instal-
liert in Schaffhausen einen zwei-
ten Postomaten. Von heute an kön-
nen Kunden und Nichtkunden
von PostFinance an einem weite-
ren Postomaten am Freier Platz 2
rund um die Uhr Bargeld bezie-
hen. Der andere befindet sich an
der Bahnhofstrasse bei der Post-
stelle Schaffhausen 1.

Mit der Installation eines zwei-
ten Postomaten in Schaffhausen
entspricht PostFinance dem Kun-
denbedürfnis nach einem zeitlich
unabhängigen Bargeldbezug.
(Pd.)

Stromherkunft gekennzeichnet
Schaffhausen. Die Kunden und
Kundinnen der EKS Stromversor-
gung erhalten in den nächsten Ta-
gen, zusammen mit der Strom-
rechnung, die Kennzeichnung des
an sie gelieferten elektrischen
Stromes. Klar ersichtlich wird ge-
macht, dass der Strom für Natur-
strom-Abonnenten aus 100 Pro-
zent erneuerbaren Energien pro-
duziert wird. Wasserkraft, Son-
nenenergie und Biomasse sind
dabei, während kein Strom aus
Windenergie und Geothermie ins
Netz gespeist wurde. Ebenfalls de-
tailliert beschrieben ist die Her-

kunft des Stromes aus nicht er-
neuerbarer Energie, zur Hauptsa-
che aus Kernenergie und in Bruch-
teilen aus fossilen Trägern und aus
Erdgas, so wie er an Kunden ohne
Naturstrom-Abonnement gelie-
fert wurde. Das EKS handelt
selbst vorbildlich und liefert für
die öffentliche Beleuchtung im
ganzen Kanton seit mehr als ei-
nem Jahr ausschliesslich Natur-
strom. Den Aufpreis von zwei
Rappen pro Kilowattstunde für
diesen ökologischen Mehrwert-
strom aus 100 Prozent Wasserkraft
übernimmt die EKS AG.   (Pd.)

Schaffhausen. Auch
2006 haben sich die
Passagierzahlen bei
SchaffhausenBus
sehr positiv entwi-
ckelt. Dies führt auf
der Linie 35 Rich-
tung Schaffhausen
während der Mor-
genspitze zu sehr gut
belegten und in Ein-
zelfällen zu übervol-
len Bussen. Wie Zäh-
lungen der letzten
zwei Wochen gezeigt
haben, fahren zwi-
schen 7 und 8 Uhr
über 300 Personen
mit der Klettgauer
Linie nach Schaff-
hausen. Generell sind
in dieser Spitzenstun-
de sehr gut besetzte
Busse unterwegs: Ab-
soluter Spitzenkurs
ist der Kurs 115
(Schaffhausen an
07.16 Uhr), welcher
werktags mit durch-
schnittlich 90 Perso-
nen besetzt ist und
an Spitzentagen über
100 Passagiere trans-
portiert.

Als Sofortmassnah-
me verkehrt deshalb
bereits ab heute
Montag ein Verstär-
kungskurs, der dem
überlasteten Kurs
115 ab Beringen Hö-
henweg vorausfährt
und gemäss Fahrplan
um 07.15 Uhr in
Schaffhausen ein-
trifft. Dieser Verstär-
kungskurs wird
vorerst an Schultagen
von Montag bis Don-
nerstag über das Win-
terhalbjahr einge-
setzt. Passagiere ab
Beringen werden ge-
beten, in den voraus-
fahrenden Entlas-
tungsbus einzustei-
gen, wie die Ver-
kehrsbetriebe Schaff-
hausen mitteilen.
(Pd.)
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Güterhof: Alles im Zeitrahmen
Schaffhausen. Am Dienstag lud
Roland Schöttle von der Kornhaus
Liegenschaften Schaffhausen AG
nach gut einem Jahr die Medien
wieder einmal in den Güterhof
ein. Inzwischen sind wesentliche
Teile der Renovations- und Um-
bauarbeiten vollzogen. Am augen-
fälligsten für das Publikum ist si-
cher die schön renovierte Turm-
uhr, die nun per Funk gesteuert
wird und die richtige Zeit angibt.
«Wir hatten viele Fragen wegen
der fehlenden Uhrzeit am Güter-
hof», seufzte Roland Schöttle.
Aber als Ur-Schaffhauser weiss er
natürlich, wie sich die Einheimi-
schen über die Zeit orientieren.
Befriedigt konnte er ferner mittei-
len, dass die gesamte Bürofläche
vom ersten bis zum dritten OG
mittlerweile fest vermietet sei.
Neben Timberland sind das Tyco
und die dazugehörige ADT Ser-
vices AG, die Firma Iron Mountain
und einige mehr. Roland Schöttle
und Architekt Felix Aries von ARB
Architekten erklärten, dass der

geplanten Öffnung am 1. April
2008 nichts im Wege stehen wer-
de. «Das Gerüst wird vor Weih-
nachten abgebaut, wenn das Wet-
ter mitmacht», unterstrich Schött-
le. In Sachen Bretterhof läuft auch
alles für die Kornhaus Liegen-
schaften AG. Der alte «Frohsinn»
ist abgebrochen, und nach den
Sportferien wird auch auf dem
Bretterhof gebaut.

«Sommerlust»-Wirtin Verena
Prager, die mit der Güterhof-Er-
bauerin einen Zehnjahresvertrag
für das Erdgeschoss unterzeichnet
hat, stellte ihr Gastrokonzept vor.
Zu Beginn werden in den Büros
150 bis 160 Arbeitsplätze zu be-
setzen sein; laut Roland Schöttle
sollen es am Ende 200 sein. Prager
rechnet für das Restaurant mit ei-
ner «jungen, trendy, internationa-
len und verwöhnten Kundschaft».
Dann erwartet sie die Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser. Aber
ganz sicher wird auch der Touris-
mus eine riesige Rolle spielen,
denn vor der geplanten Terrasse

der Güterhof-Beiz werden die
Schiffe abfahren und ankommen.
«Wir wollen das alles unter einen
Hut bringen«, sagte die Gastrono-
min. Es wird ein Morgenbuffet ge-
ben, eine Bar und eine Lounge,
und begrüsst wird das Publikum
mit einem grossen Aquarium mit
Rheinfischen, die nicht zum Ver-
zehr sind. Dem Trend entspre-
chend wird eine Sushi-Bar eröff-
net, ferner sollen im bedienten
Restaurant gediegene, zahlbare
Speisen serviert werden. Verena
Prager investiert zwei Millionen
Franken; sie erwartet dafür einen
Umsatz von drei bis vier Millionen
Franken. Die gesamte Gastrono-
mie soll ein Ganzjahresbetrieb
werden und sieben Tage die Woche
geöffnet sein. «Ein anspruchsvol-
les Konzept», fand Prager selbst.
Während ihrer Konzeptvorstel-
lung flatterten im Erdgeschoss
noch ein paar Tauben herum. «Ir-
gendwann wird damit Schluss
sein», prognostizierte Architekt
Aries beinahe grimmig.    (ha.)

Güterhof-
Initiant
Roland
Schöttle
(rechts) und
Architekt Felix
Aries
begutachten
Verena Pragers
Gastrokonzept
für das
Erdgeschoss.
(Foto: Peter
Pfister)

Der 14. Walliser Stern gehört dem Kanton Schaffhausen

Erste Ärztin
Schaffhausen. Marie
Heim-Vögtlin war die
erste Schweizerin, die
nach einem erfolgreich
abgeschlossenen Medi-
zinstudium in Zürich
als Ärztin praktizierte.
Verena Müller hat das
Leben der im Aargau
aufgewachsenen Pfar-
rerstochter erforscht
und über sie eine Bio-
grafie geschrieben, die
soeben erschienen ist.

Die Promotionstour
für das neue Buch
führte die Autorin auch
nach Schaffhausen, wo
sie bei Bücherschoch
vor einem meist weib-
lichen Publikum Ein-
blicke in das Leben der
ersten Schweizer Ärz-
tin gab. Gekonnt bette-
te sie dabei das Einzel-
schicksal von Marie
Heim-Vögtlin in die
allgemeine gesell-
schaftliche Situation
im ausgehenden
19. Jahrhundert ein.

Dass Marie Heim-
Vögtlin überhaupt stu-
dieren konnte, ver-
dankte sie dem frühen
Tod ihres Bruders und
der Unterstützung ih-
res Vaters. «Ihr Vater ist
der eigentliche männli-
che Held in dieser Ge-
schichte», kommentier-
te Verena Müller. Mit
dem Zürcher Geolo-
gieprofessor Albert
Heim führte die erste
Schweizer Ärztin
«eine moderne Ehe».
Beide waren berufs-
tätig, beide hatten an-
spruchsvolle Jobs und
verdienten gut. Recht-
lich gesehen war Marie
Heim-Vögtlin aber
völlig unmündig: Nach
damaligem Recht
musste ihr Mann noch
die Einwilligung zur
Praxiseröffnung geben.
(B.O.)
Verena E. Müller: «Marie
Heim-Vögtlin, die erste
Schweizer Ärztin», Verlag
hier+jetzt.

Schaffhausen. Unter dem Motto
«Sternstunden im Wallis» lädt
eine Gruppe von Walliserinnen
und Wallisern von der Riederalp
die Bevölkerung der Region

Schaffhausen am Samstag, 10. No-
vember, zu einem Fest ein. Dem
Umzug durch die Altstadt sowie
den auf dem Fronwagplatz offe-
rierten kulinarischen Köstlichkei-

ten geht ein offizieller Festakt im
Stadttheater voraus. Dabei wird
Stadtpräsident Marcel Wenger ein
neuer Stern aus dem Walliser Wap-
pen überreicht.    (ha.)
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Das Logo und die Anwendung auf den Streichholzsschachteln. Das Team von Vico. Visual Concepts mit den Entwürfen für den Güterhof: Reto Coaz, Bertold Neuberger,
Frank de Rosso und Anja Neuberger. Bild Bruno Bührer

Auch die Etiketten des Hausweins sind der Grafik des Hauses angepasst. Die Schablonenschrift wiederholt sich auf den Karten. Bilder ZVG

Die Schrift mit dem Geist des Hauses
Corporate Identity ist 

heutzutage ein Schlagwort,
das jede Firma benutzt. Wenn

man’s richtig macht, steckt 
etwas dahinter. Das zeigt sich
beispielsweise beim Güterhof.

VON KARL HOTZ

Man kann die Kebabstände in der
Region schon fast nicht mehr zählen.
Darum verwechselt man sie auch
dauernd. Einen aber gibt es, der fällt
mir jedes Mal auf: Er wirbt mit der
Coca-Cola-Schrift. Natürlich gibt es kei-
ne Schrift, die Coca-Cola-Schrift heisst.
Aber der verschnörkelt geschlungene
Schriftzug hat sich einem so einge-
prägt, dass man ihn wieder erkennt,
auch wenn er für Fleischtaschen statt
für das braune Getränk wirbt.

Was sagt und das? Ein unverwech-
selbarer Schriftzug ist das primäre 
Design-Instrument für jedes Unterneh-
men. Für Bertold Neuberger von der
Firma Vico. Visual Concepts am Rhein-
hof in Schaffhausen und seine Mitar-
beiter Anja Neuberger, Frank de Rosso
und Reto Coaz ist diese Erkenntnis
wahrscheinlich banal. Denn Gestaltung
ist ihr tägliches Brot. Visual Concepts
ist eine kleine Full-Service-Agentur,
wie es im Slang der Werber heisst, die
für ihre Kunden Kommunikationskon-
zepte, Logos und so weiter entwickelt,

den Firmen also, ein weiteres Fach-
wort, ein Corporate Design gibt. Wir
unterhielten uns mit Agenturinhaber
Bertold Neuberger darüber, was das
eigentlich konkret bedeutet. 

Neuberger ist ursprünglich ein
Schriftsetzer, der sein Handwerk noch
im altehrwürdigen Bleisatz gelernt hat.
Später absolvierte er sein Studium an
der heutigen HFG, der Hochschule für
Gestaltung in Basel, zum typographi-
schen Gestalter und eröffnete 1987 sein
eigenes Büro für visuelle Kommunika-
tion, nachdem er in verschiedenen gra-
phischen Unternehmen tätig war. 2002
zog er nach Büsingen. «Dadurch ist un-
ser Büro in Schaffhausen heute unser
Zentrum. Die meisten unserer Kunden
stammen aus der Region Schaffhausen,
die zu unserem Kerngebiet geworden
ist», so Neuberger. Der Kundenkreis
reicht aber bis in die Ostschweiz, in
Deutschland bis Freiburg und Stuttgart
und in die Bodenseegegend.

Immer ein Prozess
Die Kunden lassen sich grob in drei

Gruppen einteilen: Firmen, die ganz
neu in den Markt eintreten, Firmen, die
regelmässig Kommunikationskonzepte
benötigen, und solche, die finden, ihr
Auftritt brauche eine Auffrischung.
«Das sind die Aufmerksamen, die be-
merken, dass sich die Konkurrenz wan-
delt, die spüren, dass sie sich mit ihrem
Unternehmen nicht mehr zeitgemäss
nach aussen darstellen», meint Bertold
Neuberger auf die Frage, was man sich

darunter vorstellen müsse. «Und ge-
rade bei Klein- und Mittelbetrieben
führt auch ein Generationenwechsel
häufig zu Überlegungen, ob ihr Firmen-
auftritt noch aktuell ist.»

«Und woher kommen die Ideen, wie
ein neuer Firmenauftritt aussehen
kann oder muss?», wollen wir wissen.
Das sei in der Regel ein längerer Pro-
zess, so Neuberger. «Einmal schaut
man bei bestehenden Firmen, was be-
reits vorhanden ist und nicht verändert
werden darf, bei neuen, was sie von ih-
rem Marktauftritt erhoffen und erwar-
ten.» Das bedinge meist intensive Ge-
spräche, wobei die Kunden zu Beginn
öfters auch mit mehreren Agenturen
verhandelten und sich dann nach ers-
ten Vorschlägen entschieden. 

Schon in dieser ersten Phase und
erst recht, wenn der Auftrag erteilt
worden sei, laufe der Kreativprozess
«eigentlich rund im die Uhr. Man geht
mit offenen Augen durch die Welt,
schaut sich Mitbewerber an, denkt dar-
über nach, was denn das Unverwech-
selbare des Kunden ist», sagt Bertold
Neuberger. In der Regel sei es aber
Teamarbeit. So werden die kompletten
Konzepte inklusive Text, Fotografie,
Grafik, Teile der Druckvorstufe für den
Kunden gemeinsam ausgearbeitet. 

Zu Beginn skizziert man noch viel
mit Marker und mit Bleistift, erstellt
Schriftproben oder sucht Materialien
aus. «Dennoch, 80 Prozent unserer
Arbeit laufen heute am Computer.
Auch, weil die Druckereien fertige Vor-

lagen benötigen», so Neuberger. Logo,
Schriftzug, Hausfarben, Typographie,
die Bildwelt, Bedruckstoffe (Papier)
und die Sprache müssten schliesslich
konsequent und unverwechselbar, also
wie ein roter  Faden durch jedes Projekt
führen (vgl. nebenstehenden Kasten
über den «Güterhof»).

Ein kompletter Service
Zum Full Service gehört die Be-

treuung des Kunden bis hin in alle Ein-

zelheiten. «So muss man beispiels-
weise Nutzungsverträge für unsere
Entwürfe abschliessen, denn das Ur-
heberrecht bleibt ja bei uns.» Gerade
bei grösseren Projekten sei es zudem
oft auch sinnvoll, den Markenschutz
eintragen zu lassen. Auch dazu über-
nimmt Vico. Visual Concepts die nöti-
gen Vorarbeiten. Und auch die Zusam-
menarbeit mit den Medien wird von
Bertold Neuberger und seiner Crew
übernommen.

Am Beispiel des Güterhofs an der
Schifflände, der demnächst eröffnet
wird, erklärt Bertold Neuberger, was
die Gestaltung beeinflussen kann.
«Die Welle ist am Rhein ja fast vor-
gegeben. Sie ist als Gestaltungsele-
ment längst erfunden – aber es geht
darum, ihr die passende Form zu 
verleihen.»

Passen muss sie nicht zuletzt zur
Typographie. «Bei dieser haben wir
uns von der einstigen Funktion des
Güterhofs als Umschlagplatz von 
Waren leiten lassen und eine Scha-
blonenschrift ausgewählt, mit der
früher Säcke, Kisten und so weiter
beschriftet wurden.» 

Dieses Schriftkonzept wird dann
überall sichtbar, wenn man mit dem
Güterhof in Kontakt tritt. Denn zum
Corporate Design des Güterhofs ge-

hört vieles: Briefschaft, Visitenkar-
ten, Aussen- und Innenbeschriftung,
natürlich die Speisekarten, Serviet-
ten, Bierdeckel, Weinetiketten für
Hausweine sowie, heute nicht mehr
wegzudenken, der kompetente Inter-
netauftritt.

Für die verschiedenen Gastro-
nomiebereiche, die im Güterhof ge-
plant sind – vom Take-Away über die
Sushi-Bar bis zum gepflegten Restau-
rant –, mussten Leitfarben gesucht
werden, die einerseits zum jeweiligen
Lokal, anderseits aber auch zur
Basisfarbe Braun passen.

«So ein Prozess dauert von den
ersten Entwürfen über Gespräche
mit dem Kunden und Änderungen bis
zur fertigen Gestaltung, mit der alle
zufrieden sein müssen, schon mal ein
halbes Jahr», so Neuberger. (khz)

Zum Beispiel Der neue Güterhof













 

Unser Gastrokritiker fand diese Woche direkt am Rhein in Schaffhausen eine Gaststätte, die 

bestimmt zum Renner wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgestellt: Pächterin Verena Prager, Küchenchef Stephan Roth und die zukünftige Geschäftsführerin Linda Léonie Prager 

(v. r.). (Sabine Rock) 

 

 

Fünfzig Jahre stand das mehrstöckige Gebäude an bester Lage in Schaffhausen leer. Immer 

wieder waren Projekte da, aber passiert ist nie etwas. Bis jetzt. Und wie. Der Güterhof, direkt 
an der Schifflände und einst Zwischenlager für Handelswaren, wird wohl bald zu den 

imposanten Wahrzeichen der Stadt am Rhein zählen. 

 

Ein Konsortium hat sorgfältigst umgebaut. In den oberen Stockwerken des Hauses aus dem 
Jahre 1787 residieren internationale Firmen mit insgesamt 170 Angestellten – alles 

potenzielle Gäste für das Prunkstück des Güterhofs: 700 Quadratmeter Café, Restaurant, 

Take-away, Bar/Lounge, Sushi-Bar, Bankettsaal. Plus Boulevard. 
 

Es ist ein Grossstadtlokal, was da im kleinstädtischen Schaffhausen enstanden ist: 

hellbrauner Eichenboden, Deckenbalken, alte Reisekoffer und Holzfässer als 
Beistelltischchen, bequeme Ledersessel in der 

Lounge, lila und violett gepolsterte Stühle vor roten Fensterrahmen im Restaurant, perfekte 

Beleuchtung und dito Akustik. Pures Wohlbehagen. Küchenchef ist der 27-jährige Stephan 

Roth aus Thunstetten BE, in der Freizeit BMW-1200-Töfffahrer. 
 

Ich beginne mit einer sommerlichen Gurkenkaltschale mit Rauchlachsstreifen (11 Franken), 

deren Geschmack typisch und gut ist. Sie ist mir aber ein wenig zu dickflüssig (in unserem 
Rezept ist das bereits abgeändert). 

 



Als zweiten Gang wähle ich die Sushi-Kreation Kyoto (Fr. 21.50). Acht Stück sind auf einem 

Teller versammelt. Alles ist wunderbar frisch. Verantwortlich für die Sushi-Zubereitung ist der 

Japan-Schweizer Ken Tappolet-Oshikamo, 31. Er verbrachte fünf Jahre im Heimatland 
seiner Mutter, wo er ausser Japanisch auch das Sushi-Handwerk lernte. 

 

Für das Hauptgericht kehre ich wieder nach Europa zurück: Sautiertes Kalbsmedaillon, 
gefüllt mit Tomatenpesto. Eine kräftige Portweinsauce passt 

ideal dazu, ebenso das kleine Ratatouille sowie die guten Rosmarin-Bratkartoffeln (42 

Franken). Sehr delikat ist auch das Zitronenmelissen-Rosenparfait auf Gewürzorangen (12 

Franken). 
 

Die Weinkarte ist aussergewöhnlich. Die Menge ist beschränkt, aber mehr als ausreichend. 

Die mit Sorgfalt ausgewählten Weine werden ausführlich und gekonnt beschrieben. Und: 
Kein einziger (mit Ausnahme eines Champagners) überschreitet die Hundert-Franken- 

Grenze. Bravo. Nicht zu vergessen das von der Falken-Brauerei hergestellte Güterhof-Bier. 

 
Ab September wird Linda –Léonie Prager, 28, vollamtliche Geschäftsführerin im Güterhof 

sein. Sie ist jetzt noch mitten in den Abschlussarbeiten an der renommierten Hotelfachschule 

Lausanne. In der Zwischenzeit vertritt sie ihre Mutter Verena Prager, 55, die zwei Millionen in 

den Umbau des Restaurants gesteckt hat. Sie besitzt bereits seit zehn Jahren die 
wunderschöne Kulturgaststätte Sommerlust, ebenfalls am Rhein. 

 

Die Pragers habens im Blut: Urgrossvater Hugo war Besitzer des Carlton Elite in Zürich, 
Grossvater Ueli gründete Mövenpick. Und jetzt sind die dritte und vierte Generation am 

Werk. 




























